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Auf dem rechten Ufer des Rhein» oberhalb de» Rheinfalls liegt

auf ziemlich zerklüftetem Terrain «le Kunfcons'Hauptstadt Sehaffhausen

von welcher (auahi aus sich in nördlicher Richtung gegen das Rand enge -

birge zu ein idyllisches Flussthälchen, aas Mühlenthal, hinzieht. Das

Thal führt seinen Damer nach den verschiedenen Mühler, welche früher
"i *

mittelst der Wasserkraft des Mühlebaches, der Durach, betrieben wurden

Diese Mühlen haben indessen längst ihren Betrieb eingestellt und die

von denselben früher benütztek Wasserkraft bildet heute einen ver -

schwindend kleinen Bruchtheil der Betriebs-Kraft der das Mühlenthal

heute fast ausfüllenden Anlagen der Eisen- & Stahlwerke von Georg

Ei scher . V

Die cjründuug dieser ei’Ke fällt ins Jahr 1804, in welchem

Jahr der 1773 geborene Johann Conrad Fischer eine kleine metallur-

gische Fabrik erstellte. Der Gründer der Fabrik entstammte einer Fa -

aille, die schon zu Anfang des 18. Jahrhunderts er gewerbereichen

Stadt Schaffhausen existirte und deren Mitglieder von Generation zu

Generation sich mit der Eisenindustrie beschäftigte'. So sind heute

noch in einigen Landgemeinden Fischersche Feuerspritzen aus dem Jahre

17Ä0 vorhanden. Der Herstellung von Feuerspritzen gesellte I. C.

Fischer bald auch den Guss von Glocken und Brone e-Kanonen bei und nouh

jetzt lassen von vielen Kirchthürmen des Kantons Schaffhausen Fischer-

sche Glocken ihre eherne Stimme erschallen.

Ein hochintelligenter, äusserst tätiger Mann, bereiste

tarf T.Ü> Fischer nach seiner Etablirung im Mühlenthal zu wiederholten

Malen Frankreich und England und traf dabei, selbst ein eifriger For -

scher auf dem Gebiete der Metallurgie mit den bekanntesten englischen

technischen Autoritäten zusammen, so mit den Professoren Faraday und

Brar.de vom Royal Institut! in London, mit Professor Barlow von der kö m

niglichen Artillerieschule und Benjamin Hunjtsmann in Sheffield, dem

Erfinder des Tiegelgussstahls, mit dem berühmten Dampfmuschi -

xfiKxkauBxxkaaajRxx nenbauer Perkins, sowie mit einer ganzen Reihe er -

//? (X , ster Grossen der englischen Stahlindustrie.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Hro
Die in England gefundene Anregungen veranlasste Umwi

[3 Fischer zu immer weiteren Versuchen, welche ihn schliesslich zur Er -

findung einer Art Nickelstahl führte", den er Meteorstahl nannte.



Eine Anzahl Proben dieses Stahls,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAdie Ifrrr Fischer im Jahre

1625 den Professoren des Royal-Institutes in London vorlegte, fanden
* • /

ungeteilten Beifall. Die schöne Ztdtfhr.ung ( Damascirung) des verar -

beiteten Meteorstahles, noch mehr aber die Eigenschaft, dass mit einer

us diesem Stahl hergestellten Säbelklinge ein 3 Linien dickes Rund •

eisen durchhauen werden konnte, ohne dass die Schneide im Mindesten

litt, machten allgemeines Aufsehen.»

Dieser Meteorstahl fand bald seine/ industrielle Verwen •

dung zur Herstellung von Stempeln und Matrizen für die königlichen

Münzen in London und bald wurden auch an die Münzwerkstätten einer

Reihe kontinentaler Gross- & Kleinstaaten solche Stempel geliefert»

Ferner eignete sich dieser Stahl vorzüglich zur Fabrika -

tior von Rasirmessern, ein Artikel, welchen bis anhin nur die Englände
r

herzustellen verstanden. Auch auf dem Kontinent erwarb sich der Fische
r

sehe Stahl bald einen bedeutenden Ruf, was am Besten durch die That -

s che illustrirt wird, dass Kaiser Alexander we*» I. von Russland auf

seiner Reise durch die Schweiz im /ihre 1814 der Stahlfabrik Fischer

einen pesuch machte und sich die Herstellung des Meteorstahlts erklä -

ren liess. Dieser denkwürdige Besuch wurde der Gegenstand eines Acqua-

rells, dessen Reproductionen diesen Blättern beigegeben ist.

Nach ArT vieler ’orscher gelang es indessen --G*.

Fischer nicht, mit seinem Meteorstahl einen kommerziellen Erfolg zu

erzielen, trotzdem di e kontir-entalöPerre des I. Kaiserreichs hiefür

sehr förderlich gewesen wire.rqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIH

Herr Fischer beschäftigte sich vielmehr eifriger denn Je

mit seinen Versuchen und Studien. Anlässlich seiner letzten Reise

nach England im jahre 1645 wurden ihm noch 2 verschiedene Verfahren

für Metall-Lwgirungen patentirt.

Erst der Energie und dem Fleisse eines Enkels blieb es

Vorbehalten, die vom Grossvater angelegte kleine Giesserei zu einer

gewwissen Bedeutung zu bringen. Im ,Tahre 1850 überrahm der Enkel Georg

Fischer als erst 22-jähriger Junger Mann den Betrieb und nun trat an

die Seite der Forschung der Gewerbeflei ss und die -ttn erseh ü ilrgr±c re h

Energie,kiit einer grosseren Arbeiterzahl und nachdem die Bauten wesent

lieh vergrössert worden waren, widmete sich Herr Georg Fischer haupt -

sachlich der Herstellung von Tiegelgussstahl in Blöcken, welche im
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Hammerwerk zu Stangen ausgeschmiedet und zu Feilen verarbeitet warden«,

Lange Jahre hindurch haben die Fischerfeilen ihren vorzüglichen Eigen-

schaften halber weit herum in Rentrai- Europa sich eines vorzüglichen

Rufes e freut, Im jahre 1860 kam zu dieser Fabrikation die Herstellung

von schmiedbarem Guss, welchem Fabrikation - Zweig die Fischerschen

Werke ihre heutige Bedeutung verdankenlünter schmiedbarem Guss ( Tempel
•f

guss) versteht man ein Erzeugnis, welches aus weissem Gusseisen und

zwar meist in Tiegeln gegossen und durch mehrtägiges Glühen in Säuer-

st of fabgebenden Substanzen weich gemacht wird. Grössere Gegenstände

werden aus Cupolöfen gegossen mit entsprechendem Stahlzusatz und die -

ses Product nennt mar. Temperstahlguss.

Die Einführung des schmiedbaren Gusses bedeutet eine wich-

tige Errungenschaft in der Geschichte der Maschinen- Industri e &U8

diesem Material eine Menge Gegenständr hergestellt werden xmwjKï, wel-

che in Gusseisen, Schmiedeisen oder Stahl nicht zweckdienlich oder nur

mit grossen Kosten hergestellt werden können. Dabei kommt besonders

in Betracht, dass das Giessen im vergleiche zum Schmieden oder Pressen

eine viel grössere Freiheit in der Formgebung gestattet.

Gutes, scnmiedbares Gusseisen besitzt annähernd die glei-

chen Eigenschaften wie Schmiedeisen; es ist kalt und warm schmiedbar

und biegsam, einzeln- Qualitäten sind auch schweissbar und härtbar.

Es besitzt eine hohe Politurf äh gkeit und lässt sich leicht mit andern

Metallen überziehen, sei es auf elektrolytischem Wege oder mittelst

des feuerflüssigen Verfahrens.

Schonxder Grossvater Fischer hatV-e in England Gelegenheit

gehabt, die vielfache Verwendung des schmiedbaren Gusses zu beobachten

und er erwähnt in seinen Tagebüchern, dass der englische Erfinder des-

selben sogar brauchbare Nähnadeln in diesem Material gegossen habe.

Der Fischersche eichguss erfreute sich denn auch bald in Folge sei -

ner vorzüglichen Eigenschaften allgemeiner Beliebtheit und noch heute

wird dieses Material für alle möglichen Industrien undzu den denkbar

verscftiedend sten Verwendungen hergestellt. So für kleine Maschinen-

theile aller Art, Zahnrädchen, kleine Laufrollen, Hebel und Bügel,

Bestandtheile für landwirtschaftliche Maschinen, für den Automobilbau,

für Nähmaschinen, für chirurgische Apparate, Schlossbestandtheile,

Fenster und Jalousiebeschläge, Kochherd- und öfenbestandtheile . Auch



in der Herstellung von Werkzeugen findet der schmiedbare Guss vielfach

Verwendung, so für Schraubenschlüssel, Schraubzwingen, Spannkluppen,

Drehherze, Feilerhefte, Hahnenschlüssel , u .s .w Jdöbelrollen, Elevator-

ketten, Transportbecher, Ri einen schlosse, Handrädchen, Dra tjh spanner,

Bügelschrauben und Muttern etc werden fast ausschliesslich aus Weich -

gues hergestellt«

Den weitaus grössten on sum an schmiedbarem Guss in den

Eisen- <fc Stahlwerken von Georg Fischer f beansprucht aber die Fabrika •

tion von Röhrenverbindungsstücken für Gas- Wasser- & Dampfleitungen,

welche beute unter dem yamen Schweizer!it tings und mit der jjarke G «F .

versehen in ganz bwiropa benannt undzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAgeschätzt|sind. Die Qualität die -

aer Fittings <arf füglich als bis jetzt unerreicht bezeichnet werden.

Diese Rohrverbindungsstücke werden in 3 - 4000 verschiedenen Formen Je

Dimensionen hergesteilt und halten jeden in der Praxis vorkommenden

Wasser- Gas- oder Dampfdruck aus.

Bei den periodisch vorkommenden Druckprüfungen durch die

Materialprüfungsanstalten der bedeutendsten technischen Hochschulen

haben /apmbinat Ionen u aserar Fittings bis 530 Atm. inneren Druck aus -

gehalten. Auch die absolute Genauigkeit der Gewinde, sowie die durch

verschiedene Arbeitsprozesse erreichte Sauberkeit urd Eleganz der For-

men haben zum Dénommée der G . F. Fittings wesentlich beigetragen.

NachdemzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA«wa-* Georg Fischer sen. im ahr 1687 gestorben waç

ging das damals ca . 200 Arbeiter beschäftigende Geschäft an dessen

Sohn Georg und im Tahre 1895 an die heutige Aj tien-Gesellschaft über.

Inzwischen war dem Etablisssement ein neuer Fabrikationszweig angeglie

dert worden, indem an Stelle der Feilen urd Gussstahlfabrikation nun -

mehr die Herstellung von Stahlguss nach aem Siemens-Martin-, sowie dem

Bessemer-Verfahren an die Hand genommen wurde. Diese Fabrikation steht

heute auf einer sehr hohen Stufe und liefert oär den grössten Theil

des Bedarfes an schweizerische,. Maschinenfabriken und Bahnen an Ma -

schinenteilen aller Art. In der ca. 3600 m bedeckenden neuen Conver -

ter-Oiesserei wird mit 3 Bessemer Birnen der dünnflüssige Bessemer -

stahl geblasen. Bei täglich 15 Chargen können mit dieser Einrichtung

ca. 30 Tonnen Stahl per Tag erzeugt werden. In der Martinstahl-Gies -

serei steht ein saurer Martinofen von 3 Tonnen Inhalt in ununterbro -

chenem Betrieb. Beide Stahlgiessereien sind mit einer grösseren An -

zahl elektrisch betriebener MflÉMN»*«t*l>aufkrahn«n versehen, weiche bis



zu 15 Tonnen Tragkraft besitzen. Eine Anzahl hydraulischer Formmaüchi-

ncn, Form- & Kerntrockenöfen, Giesskessel, Wärmeöfen etc. vervoll -

ständigen die Einrichtung der Giesserei. An einem Ende der 85 m langen

Converter-Giesserei befinde» sich 2 Stahlglühoferkupolofen , welche

einen ununterbrochenen Betrieb gestatten. Links und rechts der grossen

Giesserei ist die Gussputzerei untergebracht, welche mit

einer ausgedehnten Pressluftanlage und mit den nötigen Pressluftwerk-

zeugen versehen ist. Direkt neben den Stahlgiessereien und durch Roll-

bahngeleise mit denselben verbunden, sind die mechanischen Werkstät •

ten untergebracht. Hier werden die Angüsse und Aufgüsse abgetrennt.

Eine grosse Anzahl kleiner und grosser Kaltsägen, Drehbänke, Hobel -

muschinen, Bohr- und Fräsmaschinen dienen diesem Zwecke; es ermögli -

chen dieselben zugleich die Tert igbearteitung oder blosse Vorbearbei -

tung einzelner Gusstücke. Jede Werkstätte besitzt eie trischenAntrieb

in gruppenweiser Anordnung und ist mit elektrischen Laufkrahnen aus -

gemiifet . Alle für die Stahlgussfabrikation vorhandenen Werkstätten

sind derart eingerichtet, dass pressante Aufträge in sehr kurzer Zeit

erledigt werden können. Nachdem die Gusstücke vom anhaftenden Form *

material gereinigt und die Aufgüsse entfernt worden sind, sowie nach

eingehender Untersuchung auf ihre Fehlerfreiheit werden dieselben in

die
Glühöfen gebracht und einem mehrtägigen Glüh-Pro ess ausgesetzt. Das

Ausglühen bezweäkt die Ausgleichung der Spannungen im Gussstücke und

soll an Stelle des grobkörnigen Gefüges ein feinkörniges äusserst wi -

einer

Die Anwendung von

dem Glühen werden alàe Guss -
in

derstandsfähige s Material ergeben. Nach

stücke nochmals /einer genauen Prüfung unterzogen und wenn nötig, mix

erkstätte weB&xAg te i t o fertig stellt.tsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
(J

Stahlguss ist überall da zu empfehlen

wo es sich durum handelt, für Gusseisen ein widerstandsfähiges Materia

1
zu schaffen oder bei gleicher Widerstandsfähigkeit, wie dieselbe von

Grauguss verlangt wird, ein geringeres/ Gewicht zu erzielenj ffaupt säch-

lich ater ermöglicht die leichtere Formgebung den Ersatz von Schmiede-

stücken durch Stahlguss.

Dem Konstrukteur sind für Anwendung des Stahlformgusses

kaum noch Grenzen gezogen, anderseits ist der Stahlgussfabrikant im

Stande,ihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA$ie Qualität des Materials dem Verwendungszwecke bezüglich

Härte und Zähigkeit durchaus anzupassen.
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Zu, fortlaufenden Kontrolle ihrer Fabrikate, zur Untersuchung der in

der Fabrikation zu-* Verwendung kommenden Rohmaterialien besitzen diezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Ilsen- £ Stahlwerke von Georg Fischer ein gut eingerichtetes Laborato-

rium zur Vornahme vor chemi sch-anal rti sehen Untersuchungen, eine Ma -

teriaiprüiüngsans talt für Zug- Biege- 4c Druckfestigkeits-Proben, ein

Fallwerk zur Vornahme von Schlagversuchen mit Rdsternen und Gusstücken

aller Art, sowie Apparate zur Feststellung der magnetischen Eigenschaf

ten des Flussei sen-Formguases für den Dyramo-Maschinenbuu.
kommen

bei der Ausführung der Stahlgussprodu te haupt-

sächlich folgende Härtegrade und Festigkeitseigenschaften in Betracht«

1 . Flussei senformguss ( Dynamostahlguss) mit einem Kohlenstoffgehalt

von nicht unter O,1JI / möglichst arm an Mn & Si für die Anfertigung

von Maschinenthe iler. für den Max Dynamomaschinenbau, wie: Dynamoge -

häuse, Motorgehäuse, Polräder, Magnetkerne, lose Pole, Polplatten eto

Dieses weiche Material besitzt eine Festigkeit von 35-36

Kg. per 1 rç/m.2

2. Stahlformguss sehr zäher "atur mit einer Festigkeit von 36-45 Kg.

per 1 n/mk bei 20-30 Daünuug er MOQ uessläige. für Lokomotiv- 4c

Dampfmaschinentheile, sowie Maschinenteile aller Art, die grosser
rwie:

Beanspruchung ausgesetzt sind:hl)ampfkolben, Kreuzköpfe, Lokomctiv-

Radsterne, Kurbelwellen etc, — «

3, Ifartes Material mit einer Festigkeit von 45-55 Kg. bei 15-25$>

Dehnung für Maschinenteile, Presse ylinder, Pumpenkörper, Pressbestand

theile, Brückentheile etc.

4. Stahlformguss mit einer Festigkeit von 55-- 65 Kg. und einer Dehnug
—- g

von 10- 16 o für Maschinenthe ile, welche einem Verschleiss’! ausgesetzt

sind, sich aber noch mit Schneidwerkzeugen bearbeiten lassen, wie:

Zahnräder, Laufräder mit und ohne angegossenem Spurkranz für pergbah -

nen, Sell-und Feldbahnen etc. Bremsscheiben, Thonsebneidemesser etc.

5. Hart- Stahlformguss mit einer Festigkeit von über 65 Kg. bei ent -

sprechend geringerer Dehnung. In dieser pärte werden vorzugsweise er-

stellt: alle Maschinenteile, die einem sehr starken Verschleisst aus-
harter

gesetzt sind, zur Zerkleinerung xart Materialien dienen & keiner gros-

sen Bearbeitung unterliegen, wie: Brechbacken , Kollergangteller & Ku-

gelmühlenpanzer, Mahlringe etc,



In einem Ausstellungslokal, welches sich im Verwaltungsgebäude be -

rindet, sind zu einer hübschen Ausstellung eine grosse Anzahl Maschi-

r ntheile ■ zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA.p t w , welche aus den verschiedenen Arten und

Qualitäten von Stahlguss hergestellt und zum grossen Theil fertig

bearbeitet sind. In dieser kleinen Ausstellung fallen besonders die

mannigfaltigen Qualitätsproben ins Auge, welche mehr als jede Rq lame

die vorzüglichen Eigenschaften des Fischerschen Stahlguss' vor Augen

rühren ,

So sind denn auch die Products der Eisen- & Stahlwerke von

Georg Fischer schon auf vielen Ausstellungen mit den höchsten Aua -

z eichnungen prämirt worden, so in pern 18b7, in Hamburg 1879, in

Wien 1873, in Paris 1878, Zürich 1883, Paris 1889, Strassburg 1695,

Genf 1696, München 1898, Wien 1901zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAlc Nürnberg 1902.

Eine wehr interessante Unterübtheilung der Stahlgiesserei

bildet die östlich der Converter-Giesserei untergebruchte/ ele tri -

sehe Schweisserei, welche ursprünglich zur Besorgung derlaufenden

Reparaturen und zur Ausschweissung kleinerer Fehler an Stahlguss -

stücaexi gu&£kUftaigen Leitung und lang -

jährigen Erfahrung deiö in der Schweisserei beschäftigten Lettte' werden

in d ieserAbtheilung schon seit einer Reihe von Tahren auch Grauguss -tsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

t

stücke und Schmiedestücke wie Zahnräder, Dämpfe ylt nd er*<H i aschinen-
'n

Gestelle Wui ausgelaufene Maschinentheile aller Art zur Reparatur an-

genommen und i»t\ es durch eine derartige Reparatur mittelst Schweis -

sung somit möglich, manene Maschine auf Jahre hinaus im Betrieb zu

welche ohne dieses Schweissverfahren einfach ersetzt werden

müsste .

Die Fittingsgiesserei und aie Weichgiesserei beanspruchen

mit ihren vielen Spezial-Einrichtungen den übrigen Theil des ca ,

20,000 m umfassenden überbauten Areals der Fabrik in Schaffhausen.

Die Fittingsgiesserei ist mit einer grossen Anzahl hydraulischer

Formmaschinen, die sehr präzise Arbeit liefern, ausgerüstet. Die zur

Verfügung stehenden Schmelzapparate, gestatten ein tägliches Abgies -

sen aller Formen. Besonders bemerkenswert ist das reichhaltige Lager

an Modellen für alle Arten und Dimensionen von Röhrenverbindungs -

stücken./Als Netenwerkstätten zur Fittingsgiesserei sind zu cezeich -

/ äZvv»***1



nen die Sandauf tereitung, die Kernmacherei, die Gussputzerei , die

erste GussÄontro ±le und die Fittingsprüfungsanstalt, in weicher jedes

Rs>nrVerbindung.-, stück , bevor es dem FertigX ger einverleibt wird,

einer Druckprote von kO Atm. unterworfen wird.

Die Tempergiesserei ist mit Cupolöfen unu Tiegelschmelz -

Öfen verschiedener Konstruktionen ausgerüstet, sie ist ebenfalls mit

maschineller Formerei und für die Herstellung von Massenartikeln sehr

minutiösen /Kontrolle der Gewindeschneiderei übergeben«,

Mit grosser Genauigkeit werden oie Gewinde in und über

heit und Zähigkeit, welche selbst das beste Schmiedeisen nicht aufzu-

weisen vermag. Erst nach dein Glühpropess werden die Gussstücke durchtsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

f
FedAen und Schleifen von ihren Gussgräten und Angüssen befreit, in

rationell eingerichtet. An die Tempergiesserei schliessw sich -eben -

♦q [ -hr eine grössere Anzahl von maschinell gut eingerichteten Neben •*

Werkstätten an. Die Produkte der Fittings sowie der Tempergiesserei

gelangen nun in die Temperofen-Anlage/, welche in Schaffhausen allein

grosse Glühöfen umfasst. Dem Glühpro ess wird zur Erlangung guter

schmiedbarer Produkte besondere Sorgfalt gewidmet. Durch diesen Pro-

zess erhalten die vorher glasharten, spröden Gussstücke eine Weich •

alle Formen geschnitten und es ist beachtenswert, wie der Gewindeboh-

rer in die rohen Oeffnungen der Fittings bei den kleinsten 1/ß* wie

bei den grössten 4* Dimensionen ein sauberes genau rundes Gewinde

schneidet und wie alle diese Gewinde unter sich genau passen. Nur

Stücke mit absolut orrectem Gewinde, mit genauer Winkelstellung und

mit geradlinigen Axen gelangen ins Fertigmagazin. Alle andern Stücke

werden als Ausschuss behandelt und wieder eingeschmolzen.

Die gesummten Fabrik-Anlagen des SchaffhauserWerkes werden

von der am südlichen Ende der Fabril gelegenen Kraft-Zentrale aus be-

trieben* dieselbe besitztzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA2 Cornov-ales Kessel, welche eine Sulzer

Compound -Ventil-Dampfmaschine von 475 HP/ speisen. Von der Dampf -

maschine übernimmt ein Drehstrom-Generator mit 360 Volt Betriebs -

Spannung die gesummte Kraft, welche durch ein dreifaches Leitungsnetz

an sämtliche wtrkstätten verteilt auf 65 Drehstr öm-Secundär-Motoren
I

geleitet wird, von denen der kleinste 1 P. S und der grösste 160 PS



leistet., Äusser dieser yraft-C erytrale besitzt das Werk noch 3 weitere

Dampfmaschinen, 2 vom- lüiih'l eUach getriebene Wasserräder und einen vom

städtischen Kraftwerk ge sp io eenen 50 PS Motor, dessen Strom durch die

Wasserkraft des Rheins erzeugt wird. Ein Gleichstrom-Generator von

42 KW liefert den Werkstätten mittelst 70 Bogenlampen und 350 Glüh -

lampen elektrische Beleuchtung« Ein weiterer Theil der Werkstätten

ist an das Städtische Gasnetz angeschlo ssen.

Das gegenüber der Martinstahlgiesserei gelegene im Jahre

1901 erstellte Verwaltungsgebäude, sowie eine grössere Anzahl von Ar-
beiterhäusern/ .
kaxkshADLaaxKxiompletiren die Anlagen im Mühlenthal. In den Arbeiter -

häusern sind zur Zeit 47 Familien mit 220 Personen untergebracht <,

Der stets zunehmende Absatz, der unter der »rarke G F be -

kannten Fittings, führte im Tahre 1895 zur Erstellung einer Fittings-

Fabrik in dem badischen Grenzstädtchen Singen. Diese Fabrik, welche

stets zwischen 400-600 Arbeiter beschäftigt, ist auf rjrund der rei -

chen Erfahrungen erstellt worden, welche v/ährend Jahrzehnten in der

alten Fabrik in Schaffhausen gesammelt wurden. Die Singener Fabrik

darf denn auch in pezug auf ihre Einrichtungen als ein Muster-Etab -

lissement bezeichnet werden, Das Fabrik-Areal besitzt einen Flächen-

inhalt von rund 75,000 m2, von welchen etwa 1/4 bereits überbaut ist

Die Fabrik liegt in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes und

besitzt sehr bequemen Bahnanschluss. Am Haüpt eingange steht das Wr -

waltungsgebäude und hinter demselben ein geräumiges zweckentsprechend

eingerichtetes Speisehaus, wo diejenigen Arbeiter, die zur Mittags -

zeit niaht nach pause gehen, ihr Mittagsmahl einnehmen können.

Eine Konsum-Gesellschaft sorgt für b i 1 1 ig e Tsc haffung

guter Lebensmittel und in 24 rationell gebauten Einfamilien-Wohnhäu -

sern sind 125 Personen untergebracht.

Im westliofaen Theil der Fabrik befinden sich 2 grosse

Giesserei-Fallen, in welchen gegen 50 hydraulische Formmaschinen ver-

schiedener Construction im Betrieb stehen. Die Gewinde-Schneiderei

ist mit ca . 80 Gewindeschneidmaschinen und einer grossen Anzahl Hülfe

maschinell ausgerüstet, wie Hobel- Bohr- & Frasmasphinen, Drehbänke,

Revolverbänke und Schleifmaschinen, Die * roduct i . .zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAx/.. -ik in /

übersteigt diejenige des Werkes in Schaffhausen tun ein Bedeutendes.



0
Zur Erzeugung der motorischen praft dient eineDows n -

Gasanlage mit 3 Generatoren, den zugehörigen Reinigern und WascherntsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Sc einem 100 m3 fassenden Gasometer. Das erzeugte Gas wird auf 5 r,as -

motoren mit zusammen 260 HP geleitet« Bas ungereinigte Gas wird

teilweise auch zu Glühzwecken KsxwaiMelaX benutzt. 68 Stück Bogenlampen

und 366 Glühlampen dienen der Beleuchtung« Die ganze änge des Wer -

kes kann mit Eisenbahnwagen befahren werden und es befinden sich

links und rechts des Geleises die Lagerplätze für die Rohmaterialien

und die Speditions-Magazine«

Die Gebäude sind sämmtlich derart angeordnet, dass leicht

eine Vergrösserung jedes derselben vorgenommen werden kann, ohne dass

dadurch der nemale Gang der Fabrikation gestört würde.

Dank der Leistungsfähigkeit der in zwei Ländern gelegenen

Werke haben sich denn auch die Produkte beider Fabriken nach und nach

in al len Europas eingebürgert. Ein Verkaufs-Bureau in Paris,

sowie ein solches in London, besorgen den Vertrieb der G F Fittings

in Frankreich und England «axd Ein weit verzweigtes Netz von Vertre -

tungen und Agenturen sorgt für den Absatz in andern T ändern und die

erst seit kuraom angebahnten Export-Bestrebungen für die Ausfuhr nach

überseeischen ändern haben bereits gute Resultate ergeben«

Im Zeiträume von beinahe einem Jahrhundert ist aus den

bescheidenen Anfängern deijkleinen Glockengiesserei im Mühlenthal ein
i

bedeutendes industrielles Unternehmen erstanden, welches beredtes

Zeugnis ablegt für den Gewerbe-Flei ss der Schafftauseri sehen Bevölke -

rung und für die Energie und Thatkraft derjenigen Persönlichkeiten,

deren Namen eng mit der Geschichte des Etabli ssementes verbunden

sind.


